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Paulus VONn Theben, der „ erste Erem1t‘‘, und der heiligé
Antonius AR dı1e tıfter des Mönchtums, dıe Entstehung ( e3-
<elben 1n den Verfolgungszeiten der Kiıirche unter Deecius und
Diocletian, Se1IN ursprün  nglıcher OCharakter a1S e]ınNe friedliche
Art der Selbstaufopferung telle des Märtyrertums nach
dem plötzlichen Stillstand der Verfolgungen gehören 7 den
unbestrittenen Annahmen auch der Kirchengeschichte.
1ine >  © Prüfung Te11C. der Grundlagen;. auf welchen
Jjene Tradıtionen beruhen, Zu SANZ anderen Krgeb-
nıssenN.

Kür {l und dıe OMantı der unent-
deckharen Felsengrotte der unteren Thebaus, ın ıe er sıch Vor
den efanren der DecJanischen Zeıt geflüchtet, 250, in seinem
16 Lebensjahr, rostıge Ambosse , Hämmer und Prägezeug
erinnerten noch d1e Falschmünzer, die ZUL Zieit der Cleopatra

Wıe och Jüngst ass (Optimismus Pessimısmus, 18(6, (1)
Von der ruheren Laiteraturdie -enes1is des Mönchtums dargestellt hat.

<e1 hiıer 1Ur M 1 Marburger Habilitationschrift I9 De monachatus
orıgınıbus et causıs “* (1852) erwähnt, miıt der ıIn dem Zurückgehen auf
das Therapeutentum uch ass in seinem Veberblick ber das Mönch-
tum und dessen unermesshche ILıteratur In BT Real- Eneycl,
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dort gehaust, eiNe uralte alme überschattete;, e1in eNt=-
springender, bald wıeder verschwındender Bergquell bewässerteden sicheren Ort für dies Alles 1eg die alleinige Ge-
währ ı der Schrift des Hıeronymus „„De vita Pauli Monachi“*‘
In dem Charakter und Inhalt derselben ist zugleichdas Urteil
über ihren geschichtlichen er enthalten

Neunzig Jahre alt, a 180 YTzählt UÜUXS Hieronymus, War
fOoN1US Sse1ner UsSte geworden, und dachte be]l sıch, gväbekeinen vollkommeneren Mönch als selbhst Da ward iıhm i

ner aCc. geokenbart, fern Von iıhm Jebe e1N vıel Qrösserer,SO aufsuchen. Be1 Tagesanbruch macht siıch AÄntonius.
uf, ohne W1SSCNH , wohin. Schon isf Mittag gyewordenınd Cr Will, als die Sonne über ı1hm OC fasten, da \

weist ıhm eiIn Centaur, halb Mensch, halb Ross und Hie-
wıll unentschieden lassen , ob der Teufel oder

Monstrum der Wüste den weıterenWeg Darauf trıtt.
hmeın Satyr entgegen, der ıln bıittet, möchte für ıhn

beten, und dann die Luft verschwındet, WwI1ie VOT ihm der
entaur. Endlich, Morgengraun des rıttenTages, wırd

tO 108 durch eine Wölfin 711 Ö.  e geheimnisY 8}
rborgen Fuss des Herg&Yes, g'eleitet. Leise mitang
em tem sch e1te er der Finsternis der Höhle VOT

1 endhie AUs er aussersten 1efe Licht ıhımentgegenstraber da strauchelt, über Stein, fällt, O
sch erschreckt. WI11“ der heilige die ure Von

nenaufgang bıs ZUT echs N _ und noch länge
us bıtten ass i1hm aufgetan werde , aber @

Seın Drohung, Gr_ werde 1er Vor Seıner TTüre sterben.
und beıide gTEISEN Heilige dennPaulus

11 Jahre falle sıch u Unter
Gespräch rete S1e Höhle d1e Quelle

Imbaum hrend I aulus sıch be1ı Antoniu
erkun derWelt aussehe „ dAx antıqui

hbei Ck G, Zeit Constantins (1853) 433
Bei Mi Patr. lat. XI 1anay LV, Vall

anglıch. :Die orie hisch eberarbeitu]
nd wertlos.



bus NOV ea CONSULgAaN mund rega ‚D T10
o% eın abe herbei und e eın 1V rot N

Füssen nı]eder. „ Sich dau, T  E Paulus auUS, „Sechzıg Jahr
SC bringt 100888 der abe täglich e1n halbes Brot, aberhe

Ankunft ‚ militibus Su1sS T1STUS duplicavıt ann0nam *.
och darüber , WEr das Brot anbrechen soll, geraten S1e

der DLWettstreit der Gastfreundschaft und Demut,
ZU en dauert Zuletzt verein1ıgen S16 sıch ahin,
S16 sich gegenüber setzen , @1! das Drot die
nehmen, jeder sıch ach se1ner Seite zurücklehnen und ,
dann sSCcC1IHheN Händen bleibt, geniessen qoll 1Iso tun
und brıngen da Nacht Gebet Am kommend
orgen künd Pau dem Antonius heute werde

rben. toniıus MUSSE ihn verlassen ınd SO uu

hern Leichnam mM1t dem Mantel bedecken den er
an S1US eTNaiten Erschreckt über die wunderbare

unde, die Paulus vOoxL d1iesem G(Geschenk besitzt begıebt sich
der TUAntonıius auf den Kückweg; da erscheint ım,

weıten a&ges, Paulus, hellleuchtend w1ie von schneeweissen E
der Propheten undAposteln umgeben,Engeln,

fAllt de und ete
dann ZU esta

eın V,Löwen herzu, doe
Hüssen nıeder , und ach erschü

Jen S1e mıt ihren Tatzen das Grab für den he
Dann bıtten S1Cden Antonıu 1nen

ehen auf seı1n Geheiss uste TUGC

egte den Paulus dıes Löwengrab und
orta ‘Ea (67 dıie d1ieser sıch aus Palm ättern A

Samııll att
Aanzeh ıta Pauli Mon

Spur KESC ahrheıt, voOn de
chen Aus nNSZSpun A der W üstenfahrt de LO

s aue ein, auf nächtliche Offenb:
mit denenta und aun alsWegweisern, bis dı

mmelfahrt und Best des Paulus? Schon Z.e
Sha. dies| ersten Er mıten ** für el bloss



WEINGÄRTEN,

findung se1inNes Bıo0graphen YTklärt W1@e Hieronymus selbst M1
ner Verachtung solcher Krıtik zugesteht als dıe
schon der Zueignung des Paulus VOoOn Theben an ‚, Paulum
senem Concordiae ** angekündiegten anderen Kınder SeiNer
Phantasıe noch reicher ausgestattet übers Meeı sandte
den heilıgen Hılarion von (Ja79 und den Syrer Malchus Und
10 der Tab. d1ıe Kxistenz des Paulus VON Theben 1st durch
N1IC e1n CINZ1865S anderes ZeEUSNIS verbürgt. VoOor H1ıeronyINUS

nıemand eiwas Von ıhm: die dem Athanasıus ZU9C-
schriıebene Biographie des Antonius TE mi1t keiner Silhe
weder VOR diesem Paulus noch Von Se1INer Begegnung miıt
Antonius, und WENN die tendentiösen abendländischen (Je-
schichtsschreiber des Mönchtums, W1€ JJohannes Cassıanus und
Sulpicius Severus, den Namen des Paulus Zusammenhang
mıt Antonius NCNNEN, tun S1€e es NUTrT, indem S1e dem Hie-
rFODYyIMUS nachsprechen ) exıstırt aDer hat dieser Pays
ius Al  D Veberhaupt, VONn e1NeMm geschichtlichen Kerm
Schrift des Hıeronymus kann IHNan dann reden, wWenn Nan
ıhren literarischen Charakter vollständig verkennt und eC1iINeN
Roman eiNnemM irommen Tractätchen verwässer Den

Ern Si hoe munusculum placuerit, habemus et1am 1E condita,
qUuae CUInN plurimis orientalibus mercibus ad LE, S1 spirıtus Sanctus affla-
verıt, navıgyabunt.“ Die Skepsis der Zeitgenossen prologus ZUr
ita Hılarionis: 33 qu] ım detrahentes Paulo MNEO , 1UNC forte
detrahent Hılarioni ut ul SCIMPET latuit, on Iuisse “*.

2 Vgl Jo. Cassiıanus, Collat. O; S EDEG: SeV.; 1al L, 11;
beiden Stellen nNnur der Name des Paulus geNaNNT. Wie el künst-

lıche Mühe INan sich gegeben, das Schweigen der Biographie des nto-
N1US über Paulus erklären, annn IHalN UucCN  } AUS der Anm ZU (lasslans
Coll. L 31 (Lips ersehen. uch der Amathas, der Prologder Vıta Panuli Monachi,. als Schüler des Antonius und als der Heurirt,
derden Antonius- begraben habe, 1st dem Biographen des Antonıus gunbekannt, und ber andere angebliche Autorität, den Macarius,lässt uns Hieronymus vollends Stich elchen Macarıus meıint _er,könnte an iragen, Hiıeronymus nicht eben diese Gewährsmänner

nfach, W1e uch das Vebrige, erfunden oder vorgeschoben hätte Die
anderen späteren Citate für Paulus Theben beı Tillemont, Mem
eccles. (n der Venet. Ausg. VvVon 1032 4*) VÄIL, 670

Wie Zöckler gethan hat H1ıeronymus (1865) 63
otz der Zugeständnisse S 387
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die geschickt verhüllte Absicht desHieronymusz  Ar hıe
N1C. möglichst erbaulıch, sondern möglichst pikant Se1IN
und Vıta eremitae 1St NUur e1iNe Nachbildung
j1ebter Romane der römıschen Kaiserzeıt und will WIe diese,
beurte1lt Sc1IhH Es 1st 1eseibe Rücksicht aut den Charakter
dıeser übersättigten en Welt, die: noch durch die sStär
sten sınnlıchen Keızungen, durch Abenteuerliches und Scha

vorübergehend aufgeregt werden konnte, welche dıe
lesischen und d1e späteren erotischen Krzählungen beherrscht
VON der auch Hıeronymus Tendenz und Miıttel für e1N gutß
'Teıl sSe1iIiNer chrıftstellerıischen Tätıgkeit siıch hat dıetiren

S  R  SNlassen, NUur dass er miıt den heidnischen SE1INeE Mönchsphan-
tasıen siıch vermıschen und wetteifern I8 (+leich der Rı
9419 der Vıta Paulı TäQT, SANZ ach der Schablone der
tiken KErotik, den Charakter mi1t Behagen ausgemalter raffinirter
Lüsternheit; d1e e1N€e der beiden hler sehr überfüssıgen Mär-
tyrergeschichten 1St ıhren Einzelheıiten fast tlich
der lasecıysten EKpisoden des Apulejus nachgebildet 2)‚
Wanderungen des Antonius, das wunderbare Zusammentrefien
der beiden Greise dem Felsenejlande al ähnliches
andern und Sichäinden den Robinsonaden der en
Wel Deinias undDerkyllıs, die schon ertum
verwerteten bılde ‚Paul et, Virginie *, 1n dengr16€
chischen Homanen auf Ins sıch Z nfande:
Reın künstlerisch betrachtet;, 15 dem Hieronymus d]
Erstlingswerk SeE1INer syrıschen Krem1itage (zwischen (4—37
manches hübsche Stimmungsbild 4AUS der uste gelungen
handelt e$S sıch aber um die Ireue der Gesinnung, hat

A0ommen doch, 4 USSer der Frage nach den äusern alten
Städten und ausser dem Ausruf bei der Rabenmahlzeıt, gar kein
Aeusserungen des Paulus und ebenso wenig erbauliche €SDpr he des
Antonius der Schrift vor!:

Vgl ler Vita P. NM. mıiıt Apulejus, Metam. I1, 17,
dem verschiedenen Ausgang, dass,. während Lueius und Photis ‚„ 1nter*

‚ Hieronymus: SEe1INEN namenlosenMärtyre:tuos amplexus anımas anhelantes “*
SIC. um die L, ust Zu unterdrücken, die Zungenspitze abbeissen und
der reizenden Versucherin, dieauf ihm lıegt, 1Ns Gesicht spucken lässt.

”9) Vgl auch PHOt1US, Biblioth cod. 166

7
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us selbst den Masss die Han gegeben,dem e1IgNeEN Urteil über sSe1inen mıt de Paulus VOnNnTThe-gleichzeitigen Brief ad Heliodorum und dıe C-schwärmerische und VONn Tränen überfliessende. Ver-herrlichung des Mönchtums ı demselben , den er später selhst

nur als eln Produet spielender rhetorıischer Phantasie undSchule hinstellte )
In ner ernsten Geschichtsschreibung darf VOILL PaulusTheben als geschichtlichen Persönlichkeit und qleBegründer des Mönchtums nicht mehr die ede Se1in.
IL Lassen sıch doch ı drıtten Jahrhundert überchkeine——————  Spuren des Mönchtums uünden DennJene Asketenzweiten und drıttenJahrhunderts,miıt iıhrem Fasten, ıhrerelosigkeit, ihrem Kunuchentum. mı1t ıhrem Montanıstische

19 Mus oder ihren stolsch -chrıstlichen Idealen , lebtender (xemeinde und der Welt; ‚undder erste Ver=wohl Knde des dritten Jahrhunderts,iın diesensen‚gemacht wurde, sıch VOr der Welt verbergen,
W.1C Z  AT aus ner nacheyprianischen Schrift Cstrenge Zurückweisung seıtens de We

vVvon Cäsarea , der Kirchenh SOI D den Th T
die Asketen wiederfindet, i 1S%LZb Q XC etanden schon Valesius erkanntdass hier Nur JENE Asketengemeınt sınd, die W1 ausgoras Clemens Von Alexandrien ennn Dass

Mign d, Bened.I, 1 Migne, XXXIV Ben „ Sed ill pro getatUSIMUSet calentibus adhuec Rhetorum studlis atque doctrinis,quaedaholastico YHore depinximus. Dies schlieset N htS AaSS HieronymusLen Sche h TWweck WO en, hre Geschichte:rum der feierlie Ei &. Än dem „Jesum anruftel heiligen Engel CCals Zeugen SCINeETr Wahrhaftigkeit, HierONyMÜSgewandter Journalist, aber wollte als C1N Heiligergelten; wihnnach 9 wollte nach diesem G(resichtspunkte beurtedarumist iIneRechtfertigung , -WIC S1e E (Literaturers T 194, Anm 3) versucht, unverständlich.
YDT 12 untergeschobenen Schrift „.De singularitatet4 1s Aus: der V rke Cr NS, 1LIL 103

S nes) uchten horetentums: 31 32 adhue



‚ber er dıe GE Ner
geschic r1eb, N1C. langeVOor dem Jahr 3924 noch

Mönchtum nıchts wusste, geht zweiıfellos grade aUus
Art herVvOor, W1e er den chrıstlıchen Charakter vohPhilosSe
„ HIeoi BLOU T EWONTLKOU .. verteidigen versucht 1). solche
die dieser essen1ischen Zurückgezogenheit
ZAULE christlichen Te anden, beruft sıch DUr

Schilderung der apostolıschen (Gemeinde der Apo
geschichte, ıhrer TMU und Gütergemeilnschaft, nicht
g’leichzeitige Erscheinungen der Christenheıt selber ;

11 Anachoretentium redet die Kirche
geschichte des Eusebius mıt keinem WortEbenso ist
anderen und späteren Schriften, allen SEC1INEN ausführliche
schreibungendes christlichen Aegyptens, der ‘Biographie
stantıns und dem Panegyricus auf iıhn (verfasst zwıischen 337
und 2407 dem Todesjahr des Kusebius), das Mönchtu

ch völlıg unbekannt “) e1ine Tatsache, die überaus befrem
den IMNUSS gegenüber der gewöhnlichen Darstellung, welche
dem Mönchtum und VvVorem dem heiligen Anton1iıus
ST schon den Tagen Constantins ZUuweılst.

Denn voneınıgen Kreign1issen,dıe in der dem Athanasıus
Antonnu berichtet werden , undgeschriebenen

WwWeICc el ch abgesehen
meınen Frage nach lau
Begebenheıten , die SanZz In das Ge d

habeo quıd MmIran : CUuNHl videam de Christianıs plerosque marıtoset UuUXOTr

continentiam des Tesdomicılia singularıa S:eliger
dicat NUNC eEUNUC ritas, dıcat forte 1X hac secessıi0ne

etcon]ugalıs caritas pe
1) Eusebius, Hist. ecel. 1 dvgl Valesius diese

715 der Ausg. Turin 1746und Mango Z

Ausserdem Valesıus KEusebius, 326
2)Vglnamentlichıta Const. IN 25 und De Jaudibus onst.

uch das doppelte Christentum der eV I; 8, das vollkomme
er des lem lex. alsGottgleichen, geht nicht über den Gno:

EV ATEQLTOÄGV G E06 hinaus, letzten (jirunde nicht über
Stolker, w1e 4  WITr S1e aAus 10genes Laertius (VIL, 119 G ELOUG ELVa
TV W.) und Aaus denNCCcAa AZ CP 371 der Weise eum
humano hospitantem) kennen. Veber Na SSUS (Kus

C
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erichte des Eusebius fallen kann Man zuversichtlich hbe-

haupten , s1e geschichtlich, Kusebius hätte sie W1iSSen.
IHUSsSenN und würde S16 N1C übergangen haben S50 die Scene

Alexandrıa (der Verfolgung des Maxıminus, welcher der
Bischof Petrus Von Alexandrıı1a ZU Dfer nel, Antonilus,
dem Ausweisungsbefehl des 1CHters 11U$S Angesicht Yotzen

Eusebius Tedas Martyrium suchte, aber N1C. fand
wıederholt VONn der Hınriıchtung des Petrus, einmal sehr AUS-
führlich 2)’ aber er enn 1Ur hingeopferte 1SCHOTie egypP-
NS 1e olänzende Zeugenrolle des Antonlus und sec1INer

Mönche würde er sich SEW1SS N1CHT haben entgehen lassen.
Ebenso WEN12 das angebliche Zzweıte Auftreten des AÄAnton1us

Alexandrıa den Arlıanısmus Und Eusebius,
SOTSSamı alle ehristlich deutbaren Züge AUSs Constan-

Leben zusammengetragen hat, nichts. Von dem 11e1=
se zwıschen dem Kalser und dem Antonius erfahren en

sollen, zumal wıirklich Constantin Al diesen q {s se1inen ater
geschrieben und Anton1ius den Kalser JLE er Kirchen-
polıtıkConstantins hohnsprechende Bussepiste als Antwort

ätte ergehen lassen, über welche Männer WIieConstantin und
onstantius sıch gefreut-haben ollen ?*) Wie wiıll eS sich

yTeimen, dass ‘ Constantin und Se1ine Söhne den Antonius W1e
1nenater geehrthätten und dass bel Eusebius ch

N1C einmal er Name es Antoniusfindet? ebenso
eNIS, WI1e a6 und Name des 0NGC UumSs, trotz e1Ner Des

Einfür Askese! rätselhafteres Schweigen
gegenüber der wiederholten Versicherung des Kusebius,
leZeugen der Wahrheit aus se1nen Zeitalter vorzuführen®}

3

ıta Antonii (in der Benedietiner-Ausg. ke des; Athana-
JAU: [Paris E I 46

) Hist. ecel.: VIL, 2 VIL, 8  9 IX,
ita Antoni 6 $ VOR den Benedietinern (in der ıta Athana-
dem Teil des Bandes, XX) willkürhich das Jahr 304

ıta Antonii Ci 81

e des VII der Kirchengeschichte, 1s
eichtfertig, Schaff ESC deraltenKirche, 67) Ks 58R
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Allerdings dem Chronıicon des KEusebius begegne
uns ZWeE1 Mal der Name des ANton1us, aberN1IC de
ursprünglichen Bestandtei des erkes, sondern de
selbständiıgen Fortsetzung des Hieronymus. Weder die grıechı
schen und armenischen Ueberreste der Chronographia, auch
IC die nach calıger gyenannten Xcerpta latına Barbarı
daraus, noch die eusebilanıschen Zeittafeln NeNnNnen den Anton
eYst H1ıeronymus hat 11 dem Teıil der nach SE1iNeTr e1g
Vorrede ausschliessliches Werk 1st da eF He
‚„ interpres .. sondern auch ‚, SCY1PLO *‘ sSe1InN woLllte, den Antonius
und den Paulus Von '1heben und miıt beiden zugleich e1ine

Daher hatliterarische Reeclame {ür sıch qe| hest eingeschaltet.
es Sar keinen geschic  ichen Wert, Wenn WI1Ir L Se1iINeTr
380 abgefassten Chronologie ZUTF 219 Olympiade (c. 335)
Bemerkung en 39 Constantinus GUmMmM 1berıis honoriıncas ad
Antonium 1Gteras mMı  1  9 und ZUr 25854 Olympiade, WEIC.
Hieronymus dıie 355 gehaltene Synode Maıland verlegt:
‚„ ANtONLUS monachus aetatıs ANNO 11} heremo MOr1ItUr, S
hıtus multıs a venıentibus de Paulo quodam Thebeo M
beatitudinis referre CU1LUS exX1tum brevı 1bello exphlicul-
mus ** Denn dıe Quelle für diese Angaben, deren Datirun
Natur ich 11kurlich 1St WwW1€e denn auch alle die ı de

ur denKirchengesch: hte O18 bıg fortgepflanzten Jahreszahle
odesjaheiligen ÄNton1us, SC1H Ge urtsjah Seiın

alleın auf d1esem unerschrockenen Hineingreifen des ym
die geduldige Welt der Zahlen beruhen sind 1Ur ZWe1i

Diıchtungen, E1 AU;  S dem etfzten Viertel des vıerten. Jahr
hunderts, dieCINC ,die schon besprochene, des Hieronymus
elbst, die andere dem Athanasıuns zugeschrıeben.

Betonen WITL CS;, ehe WITr ZUF Besprechung der letzteren

sagt MSa  S Nnicänısche Zeitalter verenrte. Antonius E1INe Muster--
heiligen “‘, namentlich gegenüber den angeblichen Belegen be1 Tillemon

In dem 15405 herausgegebenen ersten Bande der Bearbeitungd
Chronicon VONn Alfred Schoene,

Be]l ch n Kus chron. T Constantino autem SUPTAa die
NNO [r Constantin1| uUSquE 3C Consulatum Augustorum Valent
et Valentinianı ı1terum, unı mMeum O

EKus chronicon ( Schoene _ 192 195.



10 WEINGÄRTEN,
übergehen, och einmal : die Zeitgenossen Constantins und des
Kusehius kennen e1Nn ehrıstliches Mönchtum noch N1C damıit
alleın hiele schon die Ddage vVon SC1IHeMmM rsprung den Verifol-
gungszeıten der Kırche

ILL Kis 1S% Ze1it dass <ıch über das Werk auf welchem
der (+laube den zweıten oder eigentlichen Gründer des
Mönchtums den eiligen S s beruht e1iNn sıcheres
Urteil bıldet Ks handelt sich 1er e1ine oppelte rage
erstlich, 1st Inhalt und Tendenz dıeser ıta Anton1i Geschichte

eıgentlıchen Sinne: zweıtens, ann s16 Von Äthanasius
erfasst se1in ?

Die \nzıehungskraft, welche diese chrift schon der
en Kırche ausgeül hat beruht N1C auf ihren childe-

UNSCH AUS der Dämonenwelt dıesen Kämpien ihres eılıgen
1 dem höllischen Heer, ıe {ür Uuns, m1% Burckhardt f

reden, Urc. Jaques Callot auf ıIU Mmer das Reich des Bur-
lesken verwıesen SINd,. CS ist vielmehr der spirıtualistische
Zug , dıe a ll dıiesen Dämonenspuk und Aberglauben mıtunter
t1ief unter sich lassende , geistige rhebung und reıheit,
welche diese 1ıta VoNn den gewöhnlıchen Heiligenbildern der
en Kıirche weiıt uıunterscheidet und schon für SyNnesius Veran-

Jassung gewesen ist FA bekannten Wort von der Geistes-
QLOSSE des Antonius, der keiner Schule edurft hätte, weıl
Geisteshlitze ıhm die Syllogismen ersetzt “) bersind diese

Vgl Gieseler, (} L, 407 „ entweder unecht oder stark inter-
Dolrt S Baur, Christentum des 4 bis 6 Jahrh. 300 .Dat Athanasius
wirklich die ıta Antonı verfasst. Den wesentlichen Inhalt der itadarf
an AUuUS zahllosen Bearbeitungen als bekannt voraussetzen, u. ausder .AUuS«-
führlichen VONR e A (1, 2 und B Ö6 h (auch j der nNneUuEeN
Auflage vom Zeitalter des AÄrius und Athanasius, Anhang, miıt dem veralteten
Material); Hases sympathische , glücklich die Mitte zwischen Wahr-
heit und Dichtung treffende Skizze hat das Verdienst, den Antonius Cl

ST wieder 11 die moderne Welt eingeführt haben. Ueber den Schichtlichen Antonius denke ıch Treilich etwas anders, als mein
verehrter Lehrer.

„Wasist früher, der Buchstabe oder der Geist 7 ii fragt Antonius die
L Ungelehrsamkeit bespöttelnden Sophisten (6 (3) TOLVUV VOoUvUS

VEL, TOUTW 0UXCVAYAALOIO VOXUMUATA. uch ıST die gesarımte
öpfung, WI1e diespätere Tradition dies Wort fortgebildet. (S LV, 2



LA

5r Man bra de
ehm der Jlangen, Thetor S! kunstgemässen
einandersetzung ber das Wesen der Askese (c. 1 :4)
ıhren Citaten AUSs ziemlich entlegenen Stellen des Hıo

er Septuagınta, ihren Urteijlen über d1ıe hellenischenOr
ıhren, Munde orade diıeses Asketen eltsam klingendwıederholten Versicherungen, er lüge N1C. (6 39 4.1
es könnte freie Composition SCIH, ach der Manier alle
en Geschichtschreibung be1 den en ihrer Helden
ware AUr der Inhalt denkbar Geiste üsten -und
Felsenheiligen, der 116 lesen gelernt, der NUur koptischund verstand, der die HUr kannte da US dem, Was
der Kırche vorlesen hören (cs der das Schaffe

unter seınem härenenMantel trug, nıemals Lebe
gelegt,N1eEden Schmutz VOL sSeinem Körper gewaschen .

als Sünde empfunden , D  r Füsse
asser auchen musste (c 47), der sıch täglichundkö

lich mıt den Dämonen herumschlägt, die unter allerlei
und Faungestalten aus den Wänden se1iner Höhle auf ihn
pringen. Damıt xıvergleiche: man diesespeculatiıven Gespräch

griech hen Sophisten (c 74—78), diese Kenntnis und
h neuplatonischer, stoischer PhilosophemWoh Vorbildı 11

Dern, Höhlen
den Krokodilen Nil, seinem

en AUuUs der hımmlischen Weit die irdische, 33 TLETÄCYNOS
QUTHV (die x XL TLENTWAXEVOAL HC WL {09V 0UOG
EiC OTWL miıt diesem fast philologisch gerechtenCitat
Platos us? er sollte Plotins Te vVvon

als demAbbild des VOUC und die anderen Emana
+heorien kennen? Dazu diese Polemik nichtHUr ZegEnd Os dern auch diese Kenntnis specifischgriechisMy ologie, W1e der Titanenschlachten ,von Zeus’ SiegKronös, von den Kämpfen des Typhon, vom aub der
na und von allen möglichen naturphilosophische

Vgl Origenes GCelsum} 500) JTA«TtwWrOs NAUQAUdEE
NEOL WUXRS- A0yOoY, NEDVXULAC CVABAaLVELV _-  n TnV auldaXTtAPlatos Phaedrus 924



12 WEINGARTEN,
Andeutungen der ntıken Mythen durch die Stoiker!

andern ejlen re Anton1ius W16 der correcteste Dogmatiker
ber den Glauben a ls e1nN unmiıttelbares W issen der Sele,

Unterschied VONn dem 1G Philosophıe und Dialektik
vermittelten V ıssen oder speculatıv WIE Athanasıus
selhst über den WEeC der Menschwerdunge 3)7 mıt allen dog-
matıschen Formeln der athanasıanıschen Logoslehre ( 69)
en dem Grassch under- und Aberglauben des Mönchtumse
eın fast rationalıstisches Correctiv desselben TYTzählt
Anton1us, e1INsST SeC1 ıhm EL Dämon erschienen VWNAOC 10
LLET C cpavrao[ag und habe xEsaLT, EY® ELLLL 7 5éva;tt; OU EOU
und ya ELLLL 7LQOVOLG Was du bıttest. wıll 162  1 dir gewähren,

aber habe ıh angeblasen Namen ChHristı AL Té1pou T OU-—

LO  w ETTLEYELONOO: } da sah cr, W1€e der Dämon den Schlag
pfingund verschwand ; und unmı5telbar darnach dieses ratı0-
neWort, das dem Satan gelbst den undgelegt WI1rd,
er; Antonıus hefraot er TUr geklop

und Kınlass begehrt habe, sıch beklagt, dass Chrısten und
s

ncheılnohne (Jrund hassten OUX x  Ey@w ELLUL &voyAwv
OLC ELE AUTOL TOU00.000VU0L Savtovc! Wiıe vıel ist. N1C VoOn

Betrug und ‚W eıssagungder Dämonen die Rede, und daneben
das tiefsinnige Wort, dasnicht Schmutz der W üste eNt-
tanden sSeiINn kann: eiNe und der atur getreue Sele
816e weıter aqle alle Dämonen 2} Von all diesen Wor-

Weisheit ıstten orlechischer, phılosophıscher, . chrıst he
11}N1C. 1InNns ın demunund der tmosphäre möglıch.,

der es entstanden Se1Nn soll, und dieser geistige Antonius, der
mit sSe1inem roh und sinnlich abergläubıischen Doppelgänger

XL UAÄANVOoOSLTE KOTLUYVNRV ELG UNV VV YaAL HO aLOTOV
WÄOTNTA ELS TO LU XTA

2) Ö} UEV VCO ILLOTLG in ETEWE WUyNG ViVETAL” VE dı-
AEXTUCN ©  a TEXVNS 10 OUVTLOÖEVTOY EOTL.

f  W& UVHOWTIN yVEVSEOEL XOLVWOVNOAG 7OLON. TOUSC D?V\9‘£)Cdr
0LVWYNOXL HELG XL VOEOQAS DU GEWG.

UG AOEVOVOE WUXN TWAVTAYOG-EV al (} O0 »
TL O LOQATLXN,VEVOMEVOMÄSELOVE. UCKOOTEDC BiEnELW TOV d’aluO-
der ist das AT U OLV E01WOC schon ach dem Sprachgebrauch

de Mystik auszulegen ?
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RSPRUNG DES ÖNCHTUMS

ohl dem Papıer ; aber N1IC. Leben vereın12% werd
kann, gehört N1C. der Geschichte, sondern der Poesıie
Wird sıch un doch dıe Welt, welcher der geschichtlich
Antonius gelebt en kann , Isbald treueren Bildern
dem vierten Jahrhundert Z6196N.,

Dass die ıta des Antonius _ e1INeEe Tendenzschrift
en schon die ersten Leser Ykannt nd ausgesprochen
Und Gregor Voxn Nazıanz haft TeC gesehen, ennn VOoxn

sag%t, SIe sSe1 die Darstellung des Ideals des Mönchtums
orm der (+eschichte TOU WOVAOLKOV BL0V A () 7

Und damıt stimmt N1C. DUrMÄCOMOTL dınynoEws “)
Einleitung der chrift selbst sondern auch ıhr systematıs
durchgeführter Charakter überein : dem Fortschritt de
aussere Geschichte des Antonıius 1sSt zugle1ic nımMmer eiıne

Steigerung SC1INeTr Kämpfe, ‚uifgaben und Siege enthalten, Von

den Versuchungen Uurc dıe Dämonen bıs ZUF Veberwın
dung der Philosophen, der Anerkennung Urce dıie Kaiser
dem glorreichen Tod; und diese ischung Vvon Geistund
Sınnlichker dem Werk die Bedingung Se1Ner Verbrei
LUng 1n allen Kreısen der Kırche Nicht den ursprünglichen
ond rı den dealen Charakter des Mönchtums, nıcht die Ge

16  n} sondern die Aufgaben desselben hat ihr Verfasser  5  g
zeichnet oder zeichnenwollen

Stäntfe es H1Un fest, dass Athanasiusder Urheber di S
würde sich dadurch nicht das elKunstepos JCWESCH ,

ber dessen geschichtlıchen Wert, sondern Aur die herkömm
1C. ANnschauung von dem chrıftstellerıschen Charakter des
grössten Bischofs des vierten Jahrhunderts ändern °) EKs

Der Gedanke Interpolation dem oder andern INn
wird durch Clie mıt dem Erscheinen des griechischen Textesfast gleich-
zeitige lateinische Vebersetzung , e das gleiche Ideal enthält, ausge-
schlossen ; und ausserdem ist diese Vita Schrift AaUuS Einem uSss.

In Ger alsbald näher Zı besprechenden Stelle rat 2ZT; b
In der Vorrede: V«Up iXAUVOC KOKLTND NOQ0S KOXNOW

"AVTwWrYLOU BLOG,
Wie schon ıe alten griechischen Scholiasten die orte des Grego

vVoNn DVARMV/ auffassen: OXNUCTLOKUEVOS dınysiodaı TOU TE  LO
"AvTwYViOV, ZUVOVEC EEEHETO UOVAdLXOUS.

Die altere, allerdings wesentlich ausS dogmatischen Grün
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allem die Autorität des Gregor von Nazianz, cdie {ür
hanasıus entscheidend Sein scheıint. Denn Gregor- hat
nen Panegyricus auf diesen (OT 21) mı1ıt dem Wunsch he=

0  9 dessen Leben einst ebenso yreffend schildern ZUu können,
W1e Athanasius elbst ı der Biographie des Antonius das Ideal

der (+eschichte gezeichnet habe, JeENE Gedächtnisrede
freilich ist gehalten 2ı Constantinopel N1C. VOr 380, wen19stenNseben oder acht ‚Jahre nach dem Pode des Athanasıus ber
Männer; ebenfalls AUus den Kreisen der morgenländischen Kırche,
dıe Ende des Athanasius och näher gerücktsind, sprechensich viel unbestimmter aUus. Für Hıeronymus Wäar, als

ine Vıta Pauh schrieb, ZW E1 oder dreı Jahre nachdem
thanasius gestorben , dı]e Blographie des Antonius noch e1iNe
mM chrift und erst eLw2 Jahre Später , dem

v-„De scr1pforibus ecclesiastieis *‘ (geschrieben 393)R6 er den Athanasius q [s Verfasser (c 87), den Bıschof
L1US VON Antiochien als Uebersetzer (6 _25), unbedenklich
chauch über die Kchtheit der dem Antonius zweifellos

ergeschobenen Briefe (c 88)Mit welcher Wiıllkür die
altkirchliche Tradıtion olchen Fragen verführ., e19% siıch
au6 arın, dass decretum delibris recipiendis, welches
man doch WON der römıschen Synode des Papstes Gelasıus
Vo  5 Jahr 496 zuschreiben darf, och den HiQrox;yl;gug selbst.Is Verfasser der B1iographie des ANntonius bezeichne 8)Die Entscheidung 1st hler dur geschichtliche

gegeben
Gegen Athana spricht Vor allem Charakter und In-halt der Widmung, IT welcher dıe Bıographie beginn

prechende Kritik VoONn R3 et, hat zusammengefasst undrstärkt udin, Scriptores ecoles. 1, 398 .; vgl auch die Einleitung der
Ür Benedietiner Vor. der ita Ant,

ita Pauli, prologus: „igitur quia de Antonio tam Graeco quamtraditum est; eb

2) vitas Patrum Pauli, Antonii, Hilarionis et H21ıum Kremi-
ru: amen VIr Hieronymus descripsit, CUum 0mnıhonore SUS-

Wobei aufdiespäatere Ueberschrift: 005 TOUSG Erqn ZEIN UOVAYOU0U SV&VLOLG NAUTQOS NUÖOVAdavaolov“ keineRücksicht Zzu nehmen ISTE.
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Schon erholten ıhm glaub d1es
doppelte ersicherung‘, HUr die Wahrheit wolwirdnıemand den selbstgewissen Bıschof wıedererkennen, _
SO1C cCaptatlo benevolentiae IC den Inn komme
konnte ber auch alle anderen Voraussetzungen
ehrıft sprechen SEegEN Athanasıius. Als Empfänger wer
ler Mönche vVorausgesetzt, deren Heimat ndlich auch
unde VO  Z Mönchtum gedrungen SCH, und dieHun D We
amp miıt den agyptischen Vorbildern sıch anschickten ;
Verfasser beeilt sıch,, &ı S16 D schreiben, weıl die Zeit de
Schiffahrt bald Zl Einde und dann der Verkehr mıiıt iıhnen aD-
gebrochen ware An das dem aägyptischen fast gleic
yrısche und kleinasiatische Mönchtum denken , ist eb
durch diesen XL005 TEA@WLLLOOV W1e Urc „endlı
auch ‘‘ verboten : dıe Adresse des Brıefes SEe5Z die Reise übe
das mıttelländische eer VOTaus Seine Kmpfänger Ware
die ersten abendländischen Mönche Nun aDer lassen AÄuou
SEINS Confessionen 15) e1INeEN ziemlıich sıcheren
Schluss über die Zeit, IN welche für talıen und Gallien
die ersten Anfänge des Mönchtums fallen als er nach Mai SA  Ekam (3 Augustin ocCh nıchts weder vom An

Aönchtumgehört oder gesehen,
Biographie An .ehört och ZUTr neuesten ECTtUu
Als Hieronymas seine erst Orien
die ach Se1INeTr e1gneN Angabe ıch gerfahrt uf.
gefasst Zwerden Taucht (6 S73 cheınt d  1e eErSte Nach-
c Von den Kınsıedlern der üste nach uropa gekomme!
Z SC1IN ; W1e überrascht War Hıeronymus, als er Tte,Rufin

Begriff , „ Aegypti secretfa penetrare, Monachorum
V1Sere Choros et. coelestem ;‚eITI1IS CLITrCUmMLre familiam
SelbstSulpicius Severus stellt se1ıner legendenreichenBi
graphie des heiligen Martın VON Tours dessen wundertätige
eben, mı1t seınen Todtenerweckungen VOor SCINeT Bischofswahl
nach den letzten agen des Hilarius VON Poitiers NaC. 367)

W1e das der Asketen der früheren Zeit dar, undnıchtnNac
b

2 Ep. 111 (ed Bened. 1), 3
Ep U1 (ed. Bened l



WEINGARTEN,.
Gradenalogıe des späteren Mönchs - und Cönobitentums

her AUS SUulpiIc1Lus Severus Ysıeht INa W1€e irüh diesem
Neu entstandenen gallıschen Mönchtum sıch W eettkampf
und JeHE Eıfersucht dem JIteren or1entalıschen Vorbild CH-
über regte, weilche dıe Voraussetzung der Vıta Anton11 1SE
Ist doch A1es die ausgesprochene Tendenz seiner drei Dialoge,
der Nachweıs, Martinus und das JUNSE gallısche Mönchtum
StE mehr als ebenbürtig über en eıligen Aegyptens und
Kleinasiens

Diesem unNnseTenN esultat, dass INaln Abendland ZU den
Zeıten des Athanasıus kaum eiwas VO  = ägyptischen Öönch-

tum Wwusste, wofür WIL eiNn direct bestätıgendes ZeUuZnN1s
Stelle des Sozomenos 1S acel. IL, 14) besitzen

(ygl 22) scheinen TE111C CINISE cehr ekannte HKr-
zählungen ‚ widersprechen, welche sıch dem Aufenthalt

des Athanasıus Rom 341, der Zeit des Biıschofs Julius,
anschliıessen. Damals nämlıch schon Athanasıus den

beiden HÄännern der üste, die ıhn begleıtet, Ammon und
Isidorus, den erstaunten Römern das eindrucksvolle Biıld der

ägyptischen Form der Askese vorgeführt ; Marcella, die
vornehme und edle Patrıcierin , se1 ‚, IMN Tagen der Von

ıhm ausgegangenen relıg1ösen Erweckung‘“‘ YEWONNEN worden,
SIC, die Erste Nonne: des A bendlandes rag HNan aber nach
den Zeugnıissen für diese, eigentlich erst durch Baroniusnd
die Benedietiner (1ie Kirchengeschichte geführte Iras

dition, Z619CN sıch dieselbensofort überaus uUuNZUVer-

lässig.Für die Beziehungen der eılıgen arcellaZU Atha-
Nasıus ist die CINZISE Grundlage dıe rTeC. vieldeutige und
unwahrhaftige Darstellung des Hieronymus se1nNnen un

Sulp SeY., De ıfa artıinı 4 —
Vgl Sulp S0X 1al IF ; V1C1ST1, Galle, VICIST1 (durch die

under des heiligen Martin) . erem1tas OTINDNES anachoretasque vicıst1.
u32 IN1IN1ı1MAa iıllius alıorum aX1ImM1s mMa ]Ora CSSEC, nulli dubium est*. 1L,

‚„ NOVAa Posthumianus exspectat, nunt]aturus Orient], comparatione
praeferat Occidenti 1: „„CUum a Aegyptum uUSque pervener1t, YuUan-

Lamenam 1la SUOTUMmM Sanctorum NUMmMeETO et virtutibus sit superbe ,
NOn dedignetur audire , YyUI12A illi vel unıversae Asiae S0110 Martino

Europa NON cesserıt.
Die „Erweckung “ bel Zöckler, Hieronymus S 09
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412 verıfasst Kpıtaphıum auf diese frommeund bıb
forschen Freundin, die, ach der Eroberung Koms, Nac
410, ZWar 1 Greisenalter, aber keineswegs ungewöhnlich hoc
betagt gestorben, der Zeit, Athanasıus ı Rom War, doec
:also noch Kindesalter gyestanden en muss! Und vVvon de
Mönchen, dıe Athanasıus nach ILtahen mıtgebracht WwW1e
O1UMDUS Se1ine Indıaner nach Spanien das viıerte Ja
hundert noch nıchts. Nıcht 1Ur der Catalogus Lıberianus
sondern auch Rufinus sSe1Nner sagenreichen Fortsetzung des
Kusebius ywähnt beım aps Juhus mıiıt keiner Silbed1ıese
für die römiısche Ja& noch A Ausgang des vierten
‚Jahrhunderts auffällige und NeEUe€E Krscheinung 2)‚ ers eiN
Jahrhundert Sspäter, bel Geschichtsschreibern., dıe aUusSallen
Öönchs- Legenden des Palladıus und sSe1nNner Geistesvrenossen
schöpften ze19 sıch dıe erstie Spur VON dieser Kınführung des

DıieserMönchtums das Abendland Ur«ec Athanasıus

Hıeronymus, C (ed Bened ad Principian
„„‚Haec 3,.b Alexandrinis sacerdotibus, Papaque Athanasio et POS
Petro, Qu1 persecutionem Arlanae haereseos declinantes . . Romam

NT vyıtam beati Antonii adhuc TUn yvıventis, monasteriorumquTh al 0)02881 et, VIrgınum et yviduarum didieit diseiplina
er urcheinandergeworfen, Athanasius

War 341 Petrus, Nachfo
374 ı Rom; wusstfe Mareell chon htum
<ie Unterweisung dreissig Jahre spä
Wortlaut 1er 6S Sagt, Antonius 373 noch gelebt, ass Hieron
INnu Irühere andere Datirung 11 Chronicon vergessen hätte?

de:  S Briefes geht hervor, ass Marcella bei iıhrem ode
„ senilis getas “getreten War,aber „,1ntegT0, vegetoque
mivıt 1. domıno **.c& Wäre diese ihre Rüstigkeit etLwas für

uffallendes gEWESECNH, würde Hieronymus verwertet
achArt SEcINESs Briefes ad Paulum senem Concordiensem (ep

Au kann man 1CeSSCH, ass Neratius Cerealis erst nach seinem
zweıten Consu das das Jahr 358 fäLlt (sdıe AÄAnm. beı Migne
sich die schneidige Zurückweisung von der Marcella geholt hat;die

und uch dieser Umstanals noch 33 WIC Se1ıne Tochter ‘“ SCIMN KOnnte ;
hrt nicht über dasJahr 330 als Geburtsjahr der Marceella hinaus.
uch bei den Bollandisten(Act Jan N: 1105, 31 Jan.) findet

ıch nicht 1e Annahme besonders hohenAlters der Marcella
2) Vgl Rufinus, ist. ecel. I,
$ Socrates, Hiıst. ecel. IV,

eit hr. -G



EING

aber, dessen _ Werkensıch derName der Marcells
icht findet, gedenkt der EI9NEN Schilderung, d1ie WITL

von ıhm üÜber se1ıne römische Zeit haben, HUr SeiINES regen
erKehrs mıiıt den ltalienischen Bıschöfen, und Se1IN€ES 6112 -

Ziweckes, persönlıch sıch VOÖT ıhnen und der römıschen
Kırche rechtiertigen Von Begleitern aus den Änachoreten
egyptens, von ırgend welcher asketischen Tätigkeitkeın
Wort; eSs ware wıdersinn1g SCWESCH, er VOT dem

piscopat und dem Klerus des Abendlandes Sache führen
die jedem hıerarchischen Stand selbsthbewusst und fast,

dselıg gegenüberstehenden Spirıtualisten der W üste auf
se1ıne Flucht, W1e€ GE selhest, diese Tömische Zeit SLEetsS nennt,
mMmıtnehmen wollen.

Was die spätere Geschichtsschreibung VON der Verbre
des Mönchtums Abendlande H56 Athanasius ET-
gehört das weite16 der KErfindungen des ünften

Thunderts 2ıanerfuhr Abendlande von den Einsiedlernhebais und dernıtrıschen Berge erSt, als dıe Tag
tha aS1us sechon gezählt en:? und e1n abendländisches

Mönchtum, das hätte eıne Biogra desAntonıus
senden können, nat Da N1C meh bt

G e SOn die ut| schaft des Athanasıus ergeben S1ICH aber
auch aus dessen echtenSchriften zweifellose Beweise Kö
an es auch. abstract9 als zufällig betra
uns ihnen der Name des Antonius niıch ZES Mal

1\C et, trotzdem 102Tap VerfasserZU vertraäu-
esten. Freund undBegle1iter des letzteren macht, dem JENC

das Wasser über die Hände SCcHOSSCH, auffällig 5
In 356 geschriebenen Apologia ad Imperatoreı Onstan

1u0mM Opp . 45 297) UOVOV ELG UNV Pwouny KUHATOV
EXKXAÄNTLE K EUKUTOV NAUQUTELEVOS 0 O

TiCc N 86/021«Com T LC OUVaEEOL, hat nur, wı1ıe
einst Örigenes, den Cultusstätten derTömischen Kirche gelebt Und  T
W1 ätte Athanasius sich uch be den Zwecken di
F1 nach talien verfolgte, mt Ballast, Ammon,

en können, der von olchem Wıderwillen gegen das Bistum als
ıne $ lung des Hochmutserfüllt War ,dass S1C um nicht Bisch
erden Zu müssen , das chte hr. abgeschnitten hat! 8 0Crates;.

ecel LV



de tON1US nachgerühmten asSsex

ıne te mussSte Athanasius den Antonıius nnen,
ePatrıarchen des Mönchtums gekannt oder

S! eben hätte, W16 die Legende behauptet. In demsel
Jahr, welches Hıeronymus den Tod des Antonius

OT, nat Athanasıus e1inen Brief Mönch gesch
der sich sträubte, eln kleines i1hm angebotenes Bistum, Hermo:
polıs, übernehmen, AUSs Furcht, An Heiligkeit verlie
und aich mMI1t ur Zu eflecken., die DUr Anlass AF

Diesen (+lauben des Drakontius die höheSünde S©1:

Würde des Anachoretentums überdem Episcopa ein Nac
bildung der früheren agen der airıkanıschen Kire
anspruchtenPrärogative (der Confessoren SUC.anası
wiıderlegen durch Beispiele von Mönchen. dıe sıch den kı

ch Aemtern N1C. eNtZOgEN °) Da weıst er aut Vorbilder
der späteren Mönchs - Legende Yanzverloren SCDANTE

d; vielleicht, weıl 16 ihr antıpathısch waren, Muitos
oberen SCH bais, Paulus Lato, ArYiston, Agathon, dienich
geglaubt ätten, sich adurch ern1edrıgen : den Antoniu:

nicht Vo doch VOLr Kınem Wort desselben alle
Dennng 17  Drak tius hätten schwinden mMussen.

darstellt hat vorder 1rONnl
Lichen 1e erste ht mpfund
sich stets e geachte
beruft sich Athanasıus N16C. auf diese StellunGaeES nt 1U
Z Klerus, WEn wirklich hbe]l dem auUuS-und C  a  N

und von olcher Devotjon etwas YEWUSST hätte? Der Grund
egt darın 1ese ın derNata dem ersten Äönche

In der idmung der ıta NOAÄARKLG VatQ KUTOV EWQUXE.
AXOAÄOVENTEUS U  S 0VOY 0QUX oÄlyor MTXEOV Vdwo AT EL
&CNUTOVU

2) ad Dracontium (ed Bened. 1E I 267), ungefähr <  on

35 7 LOLVv ul XWÄUETWOCV E MOVAXyOL , ‚ UndE OU NO0PROLE
XECOWY KULWUT ECOMEVOS. Das Bistum ge1  z nicht, w1e€ S16 meıinten

@S 1Igo'(po:d'ßvL/ ENLOKONNV , man könne uch als Bischo
dürsten.

ita Antonii 67 OV XAVovVva NS EXXÄNGLEOS UNEQQVU
ar NAVTa XAÄNOLKOP 4UN NOONYyELOTAL n ELE

XTA.



WEINGARTEN,
schriebene klerıkale Unterordnung erst der unsch der (3e-
neratıon nach Athanasıus Wal das ursprünglıche Anacho-
retentium nachte anders.

Kndlich aDer auch das Dämonentreiben der Vıta An
toN11 findet He1 Athanasıus e Ihet noch keine nalog1e Dort F
hansen s1e zahllos und er Yrien 11 der Luft an (GTrä-
ern Felsenklüften und W üstene1j1en WIeE dıie (Ginns der
modernen muhammedanischen egypter feindselig und
doch L famıhlär während den echten Schriften des
1SCHOTS VOn Alexandrıa noch eLWwAas VoON der, INaln darf viel-
leicht SaSch, al irchlichen oder ntıken Scheu lebt, diese
Dämonenwelt allzunahe dıe irdısche ZU erech-

Das E1C.des Bösen erscheint be1 ım noch N1C
z  1€e€individualisırt und eben adurch auch abgeschwächt,

den Teufeleien der önchsphantasie; ist dıe aC des
Teufels, Vor der Athanasıus warnt und die Dämonen 1denti-
ficiıren sıch TÜr ıhn 1Ur noch oder erst miıt den (Aöttern der
hellenischen Welt, Zahz nach Art des Jüdischen Hellenismus
und der ogriechischen Kirchenväter bıs Z KEusebius ?)

Ks steht som1t fest, dass WITLr der 1ıta Anton1 N1C
e1in echtes WerkdesAthanasıus und och viıel WEN1SET 1sSt0=-
rische Urkunde des alten, sondern e1INe Tendenzschrift des ent-
wickelten Mönchtums besitzen, dı CD I1 e

11 den kıre  ıchen ÜUrganiısmus eingefüg
und ungeachte er populären u W üsten- Ele-
mente e€1negeıstige mosphäre erhobenen
Mönchtums. - Freilich schwindet damıft jede Bürgschaft,
ob auch NUur e1N Zug dieser , systematısch _ S
kunstgerechten Bıographie Vvon der ekehrung durch
das Anhören Kyangelıums VO  S reichen üngling, las
schon die alexandrınische Theologie des ritten. Jahrhunderts

] beschäftig hat, bis ZUu se1inem verborgenen Grab,
dem des Moses Änspruch arauf hat, als geschicht-

Lich gelten. Hat es e1inNnenNn Antonius gegeben - und eın

29 0ONSs Anton1u * 1st schon das Ende des vierten Jahr-

1)Wie1n dem DBrıef Amun Opp. ed. Bened 1, Z 959)
2) Vgl Athanasius, De incarnatıone verbi 9 Hz



URSPRUNG DES MÖONCHT

hu Rufin, alsbald auch Von den späteren abend-
ändısc Wallfahrern gekannt und besucht worden

doch dem ähnlich gewesen , ches
absichtlich dichtende Doetrin Von ıhm gezeichnet, WI1

twa der etfer VON Amıilens der (Jeschichte dem q ] fresco DC-
malten gleicht, das dıe berechnete Mönchs - Legende
ilım q IS dem Urheber der Kreuzzüge erfunden hatı Auf
ideale Gestalt des Anton1ius en dann dıe späteren(+ene-
ratıonen alsbald ihre Eigentümlichkeiten zurückdatırt,

der herkömdaraus Yklärt siıch leicht auch die Fülle
sıch SC1-lichen Zeichnung abweichender Traditionen ,

Nnen Namen angesetzt, ıhn schon frühZu Repräsentant
der beginnenden Mystik gemacht °} nd 1l der Chronolog
SCINES Lebens e1ne ArsC Verwirrung angerichtet en &}
Dass die ıchtung dem Athanasıus zugeschrıeben oder
ter Namen verbreıtet hat, äng ohl m1ıt der

IHNEIUNG dıe mannigfachen Bezıiehungen Samm6enN,di
J& Athanasıus 1n SeCINEL späteren Zeit, nach der Flucht

xandrıla dıe Wüste, 1 der Februarnacht des Jahre
mit em ägyptischen Mönchtum& und dass Gregor

Werk gyläubıg als e1INn athanasıannısches
nahm, e1it ich überraschen, deren lıt rarıse

ründe 1(+laube nur Uurce dogma mt wa
der Constantin und eEiN Kusebius mı1t ihm Ja ben konnte

1LCeTr0 habe die oriechischen sibyllinischen W eissagunge
voxn Christo 1Ns Lateinische übersetzt *) Wär e1INe Ver

1) Rufinus; ist. ecel. 11, Sulpic. Ser. Dial 1, Lr
So da 3:} 1  &A S ll IX, 31 iıhm zugeschrieben

ort ‚„ NN erfec 2t1LO, QU2 monachus vel hoc quod.
Orat telligit oder die Erzählung , Na  — ihn, wenn die N
hindurch gebete hatte, gehört habe, fervore spiritus proclam
‚, quld meimpedissol, qul a ho6cJam OF 1T1S,; ut b hujus
NIiS abstrahas claritate? “

3Wıe Socrates I 25 das bekannte , der ıta Antonii
och nicht enthaltene Wort Didymus, dieser sehe nıcht miıt den
usSch auch Mücken und Ameisen S16 hätten, sondern miıt de
CN , damit die Engel Gottes Licht und Wesen erkennen , di

eit desValens verlegt (C. S(0).
VglEusebius, rat Constant ad Sanctorum coetu

Valesiusgabe
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utung über den Ursprung gyestattet möchten WLr ihn
N1C. allzufern von dem antıochenischen Mönchtum und den

irkeln des Hieronymus suchen , der se1ner Kabrık 11.0=

derner Heiligen der syrıschen T’hebais 1ese1be ungetreue
Arbeit unternahm, W1e gleichzeitig die römische Kirche unter
se1nem Gönner Damasuıs der Fixirung der Märtyrer -S FCN-
dl ihrerKatakomben.

Wo aber finden die Ursprünge des Mönchtums ?
Wenn dıe Entstehung des Mönchtums ı111 dıe ‚Jahı zehnte

INUuSs nac actanz und Kuseblus, die och nıchts VOIL
wussten 3D VvVor dıe ahre, denen Basılıus der (drosse
GregorVONn Nazıanz der ersten Jugendlichen Begeıiste-

ıhrer kleimmasıatischen e1ma es nachahmten ,>
Ausgang der Regierung des Constantius und kurz Vor

pisode Julians de Abtrünnis a1so 360)
man erwarten, dass WITr den echten. Schrıften des

ische19 Literarisch ‚eingreifenden. BischofsderagYy
he dieser wichtigen Kpoche des Uebergangs aus dem

daschristliche römiısch N, den Briefen
tre reden des Athanasiu ha epunkte füre (X6

ener neue zire lichen KErscheinung en müsstfen
unzweifelhaft hat Athanasıus, auch vıel

gewöhnlich ANSENOMMEN Wird, dem Mönch
nachweisbar erstnach SEe1NEeTr k: WEe1-

SC ; q nıcht W1

Hu Hefele geht, Drohungen
ONstans, Ssonder seinem C19NEN Amnestiegesuch bei Consta

verdankteJı ber JEHE  P ofinung wird ht erfü11t.
i-1n AlexanWwWar ister die Rede Von WOVOALOVTEG Xa AOXN

) Auch bei Socrates, Hist ecel.JIL; 1 wird direc
ch den Tagen des Hilarius: voNn Poitiers, desMa 1n

uropa Vomntius Von Mailand des des Ambrosı
nıchts erfahren hatte %C 000lUNV %xa Kvo NV

NELOM EL UOVUA VOo noar) 116e Bestät
usfü TUuNgeN üb enh Char f

samkei Ath 1n  .  Ro

Apol 1m ST AIn Schluss



die eberschrıft der udrıa
istor12 Arıanorum a{Monachos

eıtu rch alle LTO7LOL, alle Landdistrieteegyp
C111 aUSSCLAS Yptisches Mönchtum kennt S16 och);

och das NNeTre W esen desselben ıst uUunXs eın

inblick yewährt. Kaum eiIN Unterschied den ält
Asketen ist Lı erkennen; wird doch SOSar  3 noch dıe Ehe
Kindererzeugung unter den Mönchen vorausgesetzt und ”

einmal cheint 4)’ als o 1 Briefwechsel des Athanasıu
das gyrübelnde Phantasieleben der uste und ihre Dämonen
elt siıch wiederspiegelt , aber NUur un SEr zurückgewies
ZuU werden. Ebenso W1€ derName desAn
gegnet uns der des Pachomius noch S0ONSt HCX der YTOS
Lieblingsheiligen der en Legende

Aber durch Augenzeugen wenigstens der 7zweıten Gene-
t1ıon des agyptischen Mönchtums cheınt das traditionelie
i1d des ersten Geschlechtes estätigung und Ilust

tı0n erhalten,, Uur«e. Männer WI1e Rufınus undPal
udie hbıs iın die Gegenwart hinein alg treue erı

D
tatter über ıhre CINNEN KErlehnisseunter den Einsiedl

e el Rufinus, der von 374 — 380, Palladiu
MUuUS zumBischof Vvonxh Helenopolis

Apol a{ J Ons
Upp. E I 343 TOLS CNAVTAYOO 'O7L0 VnNOQN

KXOX0UOL, was VON den Benedietinern nıcht zutreffend übersetzt
‚omnibus ubıque monasticam vyvıtam agentibus“ ; AT gehtauf

die ‚„ auf demLande‘ lebenden Mönche ı111 den Flecken und Ortschaften
TONKO/iAL ÄCBypPteENS; vglMarquardt, Römische Altertümer LLI, 215

3) A% 1US, ad Dracont. (OPP,( l! 1 268)(o7A  «
AL ONUELC TOLOUVLAS ENLOXONOUS, UOVAX/OUS d& MOLOVUVTAGC

Ur 784 oUdEVEYAUNAAOL , UoOVAaXOL NATEQES
VYyEYyOoV@OL das ist, nichtmalıt108gemenint, w1e aus der unm:
bar folgenden Vergleichungerhellt N Y (D O

TEXVWNV.
Athanasıus, Ep a Amun  » Opp; D 959), ge:  z  genMönc

che ID auf alle körperlichen Ausscheidungen überhaupt bezog
daher Ausspucken: für Siünde ‘hielten. Dem entsprechend .wird L

Lausiaca. 19 von dem nen Macarius. erzählt, er _ h
ufe Al vierzıgsten Jahr bıs ZUu e1nemTode, sechzi

auf dı rde gyespuckt.
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der eLw2 um 390 11l den nıtrıschen Bergen und
der Thebaıs unter den Asketen siıch aufgehalten. Aus

beıden haben hernach Socrates und S0OZOMENUS, die Kortsetzer
des Kusebius, und ebenso d1e Geschichtsschreibung des end-
andes geschöpit, und den Kınen, den Palladıus, hat noch die

jJüngste protestantische Darstellung alg ‚„ Desonders irlsch , Aln
schaulich und glaubwürdig “ gerühmt. Hıer es besonders.
no0t,dass die Arxt die Wurzel. a 1l diese Aberglaubens:

egt und diese Zeit der Kiıirche nach inrem wahren Cha=
er gezeıchnet WITrd. Denn des RUfinus Historia Mona-

chorum mit den entsprechenden Partien SC Kırchen-
geschichte, und des alladıus dem Lausus gewıdmete 1bae
sanctorum patrum verdienen auch für das eıste., Was S16

SE gesehen en wollen , fast SCHau viel Glauben W16e
livers Reisen 11 Liliput ?)

S9 selbst Zöckler: dem Artikel „ Palladıus““ der Herzogschen
eal -- Encyclopädie X 331 ‚„ Das verhältnismässig seltene Vorkom-
men vonWundergeschichten, wenıgstens VONN solchen der krasseren Art-

rbürgedie Glaubwürdigkeit11} allem Wesentlichen.“
Beide cıtıre ich nach der IIr allein 1& olich KeWESCNCH.

Mi Sl C schen Ausgabe. Rufinus Migne, XT Palla-
1US NO06 Anuvcor LOTOOQL« Migne, Ser. XT Für qHe VOI=-
ende Aufgabe ist nıicht notwendig,, das allgem2ine Verhältnis:

namentlich des OCT. Schol. Z Palladius untersuchen: das altere
Material über diese KFrage u be1 Lıllemont Mäm. ece] 5925
Dass Palladius Rufinusgeschöpft geht u C hronolo WIC

Iecn Charakt LETVOT Ww1eJetz uch allyemein
use Kufinus Ln 400 ,Palladius In 420 CTschriebe UVeber ihr gegenseitiges Verhältnis d1 ältere Auffa.sgui1gü1: hbei Tillemont, Mem ecel, AL 647 Diıie uer; von K O08

weyd (Vit patrum), ZuUuletz VOnNn Mıgne Ser. ST2CC, LXÄV) a ls Anhang
In Palladius_ herausgegebenen »„AMODTEYUATO TW AA EO OD
der 0IM C1INE Artalphabetisch gyeordnetes Mönchs- Lexicon, haben

V m1 alladıus gar nichts Zu thun; S1E sınd überhaupt keine histor
e1ıne ethıischeSchrift, die viel späteren eit als dem v1e

undert angehört, VOL C1IHer über alle Wertlegungauf hische
udas Mönchtum überhaupt S erhahenen, S reinen und -

nd Gesinnung , WE Man S1e Nur bei den besten Mystikern der
schen irche findet.gr Sie bıeten keine Geschichte-, sondern die

indun der TönchsgesINNUuNg Von Joh Cass
J1USs S eru wird weilter un die Rede SEIN.E Bekanntlich at schon Hıerony u der immer den Splitter
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RUN DES MÖ

ST unglaublich Was Rufinus dieser absterbende
misch Welt alg vVon ihm gelbst gesehen oder Von Auge

zeugen erkunde bıeten konnte, WENN Nan nıcht wüsste,
diese Welt eben amals 111 ihrer Umwandlung egrıffen
aus dem ntiken ıhr katholisches Heiıdentum Da WEe1S g%t
ıhm n1ıC AUT Se1iN @1 196r Johannes: (1° Thebais
Te dıe Geschichte des Theodosius , SCIHEN Sieg üb
den Empörer Kugen1us und S baldıgen Tod darnach ;
wird er nıcht NUur eilıgen Or/ geführt, der N1e UCAHSt2
bıren gelernt, jetz aber die lLiest data dıiyınıtus STatla
des Lesens. demselben Ort der ihm VON e1INE Klostergenossen
erzählt, der dreı Jahre hındurch keine irdıische Speise C

sondern da sieht RunNO0OsSseCNh, alleın von Engeln genährt,
finus auch den Apollonıus aus dessen Rücken plötzlich C111

MOn herausspringt (xestalt kleinen Negerknaben;
Anollonıus fasst; iıhn und vergrä ihn 1111} an der W üste,
diesen SCINE Hochmutsteufel Ks War derselhe A pollonıus,
der eEINST OTOSSC ar VoNn D1i0nysosprıestern mıtten
ihren Prozessionen jestgezaubert a&  6 dass S1e e1INEN TaNZ

sıch N1IC eC rühren konnten ; Anollonius eTSt,
er herbeig hebt den ‚ Bann auf, dıese Heidenpriester

werd Mön und KRufinus ern S16 In ihren Klöster A
kennen. Da reist Imutius Uurc die u und
cheınt bei geschlossenen Türen;daruft sich der heilig
Helenus e1inNn TOKOC1 herbel, auf dessen Rücken er über den
Nıl hıin- und zurückfährt eInel Presbyter herhbeizuholen

dıe Rufinus 111 deril geschweıgen . der Wundergeschichten,
nıtrıschen W üste errährt, VON dem heulıgen Macarıus,einem

J S$E1NECS Bruders , aberNıe den Balken 1l} CISNEN Auge erkannte, übe
die Schrift desRufinus geurteilt (ep (T |ed. Ben. A81;
Ctesiphontem): ‚„ quı (Rufinus) ibrum ((UOQUE ser1psıt udeMonachis, E  “

uch die alte Nmultosque 111 enumerat, qu1 fuerunt.“
katholischen Kritiker (Rosweyd und Fontaine) . haben An den chrono
logischen Widersprüchen Anstoss und der etztere hat XC
meınt, Rufinus habe nicht CISNCNH, sondern die Fahrten SCIN!
Freundes, des Bischofs Petronius on Bologna, dargestellt (ygl. Migne
Ser. lat. 2 hosweyd hielt SI6 schr MT Unrecht eine Uebe
etzung AUS dem Griechischen. S1e ist. eiNe echte Schrift des

und ı seiınem CISNCN Namen geschrieben



des Antoniıus, der beschwört,die nochAauUus dem
Grabe heraus ihre Äörder NENNEN , der bezauberte und
Stuten verwandelte Jungfrauen wieder zurückverwandelt, nach E e
Analogie des magıschen SeIis des Apulejus und Luc1ians, dem
es eln gerınges 1st; VvVONn ıhm geheilten Mädchen
ihrer CISNEN Bewahrung, männlıche Ges  alt 7ı verleiıhen

Fast, alle diese Zaubergeschichten und Gespräche hat
anı Palladıus atuch er herübergenommen,

ch und ohne jede Veränderung der Scener1e als SeEINE E€1IYNEN
Erfahrungen ’ Diıe drıtte unveränderte Auflage hıetet hernach
oh(Cassianus. In dem aber, Was Palladius selbständıg hınzu-

gefügt, Ze12 sich, welch eIN e18 irommen Tu&s und Selbst-
Pallbetrugs dıe Kıirche dieser Zeıt eingedrungen War

Yzählt, dass mit eE1YNEN Augen yesehen, WI1
das Gebet des Macarıus eındıiesemzugeführter . voxn

nem Dämon besessener Knabe, dem Macarıus SCciIiNEeE echte
ndaufsaupt, die liınke aufs Herzegte, dieLuft

worden und schwebend ‚angeschwollen Ssel Z

altigen chlauch ; da habe das indplötzlich geschrien
ndausen eınenNGliedern /asser.hervorgebrochen

nachdem "Teufelausgetriek L Scl die rühere (zxestalt
jederzurückgekehrt;m1t demheilıgen el gesalbt und mit

geweihtem W asser begossen, se 1 der Knabe VON Macarıus
webenheılt seinem Vater zurückgegeben worden Dies

Nu einmalRuf u 1st Inon 1198
Inan €1Nı psychologische u umoristische Wahrheit a 12

Ge: hten des J u n Macarius U der 1 der Kirche beı der Mess
sieht, W1e VoOr jedem Mönch GLI kleiner Teufel spielt il (xestalt eiInes
braunen AethioplerjJungen , der SC1INEN Mönch Schlafen oder ZUID

Gähnen oder Lachen reizt, kıtzelt und hinter den Ohren. kratzt,
Beweise, WIC die Teufel dem Macarius' S  Nn, „ quod_ Siıne nobis

ecta agitur“; beı Jjeder Messe n S1E auch dabei
erk2) An Interpolation durch e1inNnenNnSpäteren , der etwa. as

NnusSs 1115 Griechische übersetzt und in den 1308  FA
ucht an kaum ZU denken; denn us dem Was Palla-

selbst berichtet, ergiebt sich CIn C. der Wunde
fand. Die wörtlicheUeberein hlreic

mıt Rufinus 18 h ‚ der Mignesche
angegeben, bedarf htersSt des Bewe eS

1a ist.Laus. DD p 0OWEOL



der jelleicht Nur iscenz
der dar Neuplatoniker CiR Jahrhun r‚ ZUVO

eı dem laren Kreisen auch Jamblichus seine chüler
beN eSS , er echwehbe beimGebet zehn enho

6L6 1)9 aDer der Mönch und Bischof, der jenes
miıt angesehen, 1st er noch eiINn xlaubwürdiıger Zeuge? Und
Palladiıus VONH eben dıesem Macarius, mıt dem er dreı C
111 derselben Zelle gelebt, andre Wunder gehört hab
Will, das ıhm angesichts des heiligenAntonius begegnet
1st da noch Von (Üeschichtedie N1iC
AUus auch e1in eigentümliches auf jene Al

Autopsie beru end ch lde Macarius
Jüngeren- des e des MacarıusVonAlexand
von der späteren und der moödernsten NKF1GL dıe SIN 1ge

jefen Homiliıenzugesprochen worden ders1eben ‚Jahr
Von Kohl und aulen Aenfeln sıch genährt habe

©I der früher Delicatessenhändler 1n Alexandrıa gl  Cn
sechs Monate lang Morast gelegt, hıs GL

fliegen zerstochen War, dass ıhn niemand. wıede
m sıch W einer VOL ıhm zertretenen M

Wü tenre1se, al dem Verschm
ten m Fasten Von e1ner Hi

un NESÄUGT
inmal che s vierz1g% 2

1CH 1n dem ınkel Klosterkirch der oberen
gestanden und. eE1INE Gebete hergesagt, HUr 198881 urc dies

AUV SCUALS 1 0.00NVELIN yla TauxcaQin Nal «OLCX0S EVEO
ITO MVEVUCTOS YAAENOD XTÄ.

Burckhardt, Die Zeit Constantins. des (Grosse S ,  Z  60
Palladius, ist. Aaus. (Migne

rzählt, habe einst den Antonius ausgesuchten Palmenzwei
beiten sehen und ihn un e1INeE and voll gebeten;‚Antonıus ber habe

1e Bitte abgeschlagen, weiıil geschrieben stehe, du sollst nıcht begehren
1N€S nächsten (zut Aber kaum hatte Y 1es Wort gesprochen ,

Da haballe diese Zweige W1C euer geröstet geEWESEN;
;ONIUSerkannt, Macarıus werdeder Trbe seiner (x+aben S!

5)Leider hat 1Inan hıer.nicht NUur 0SSSund ogen nte
aestiones eriticae AT historicae desanctorum Maca O:

ckt b M x AKN denken



WEINGARTEN,
ZU beschä-Standhaftigkeit unerkannt die anderen Mönche

men? Wie diese Mönchstendenz des Palladius ohne Scheu
V  a auch die bekanntesten Tatsachen der CI9NCNH Zeitgeschichte

gefälscht hat geht AUS der Krzählung über ıe Flucht des
ahren De-Athanasıus aus Alexandrıen hervor

kanntlich festste auch Uure das ZeugNn1sS des tha- E E
NAaslus, dass sich die, Wüste gerette und in dieser

; Zufluchtsstätte den 'Tod des Constantius abgewartet ass
adius ıhn sıch verborgen halten 1 dem Hause nNner

viel über ZWaNzıg Jährıgen , WE9CH ıhrer ungewöhnlıchen
Schönheit berühmten und VOoO  S Klerus gescheuten alexandrını-
schen Jungfrau, D e1N€eESs gyöttlichen Befehls, sechs Jahre
hindurch , und erst als dı1e Nachricht VO  S Tode des feind-
elıgenKaisers nach Alexandrien (0)6088001 arscheint _ CT DLIöÖtz-

AUus derichwlieder 11 Abendgottesdienst derselben Kırche
und auch für dieses. Märchen hatıer VOT Jahren geflohen

Palladius SC1INEN Zeugen in IM Mädchen elbst, die er als
siebzigjährige Greisin ]L Alexandrıen IC prochen haben will °)

AsSS bei olcher auf rindung beruhender ZUrechtlnaclgtlng
der Geschichte nıchts VON dem, Was Palladıus SONST. noch
über Antonius und Aanasıus berichtet, YOLZ er schein-
baren Zuverlässigkeit und aıvıta der Darstellung , Beweis-
raft hat, darf N1Cerst hervorgehoben >werden 3)’ ebenso we

1) Vgl das und 20 Capitel der Hist Laus
Palladius,. Hiıst Laus 1536 MO EVOV 9L0&% inNV SV AlSEQV-

S-  S <\  HV KUTELANDE WG ETW 80 UNKOVTO XT Als rund habe tha-R  e  D NAaSıuUsSangegeben, ausser dem göttlichen Gebot KUTEDUVOV 7005 EXELVNV,
en10065 NV Un Oa 0UdELC SO LVaTO EYELV WOCLENV , HAL VEWTEOMV,

vo VYHOTEVUOCUEVOS , T aln XL Inl TWTNOLAV KUTNS WOEANTE Vao
Xa“  \ INV EUNV dOEup (} S(L KOQ“AELAV.“

3 S0 wird SC1INE Angabe (6 2ass Didymus ihn Alexandria 117
N} Zelle ZUu kommen genötigt , der auch der heilige Antonius dr
2schon verdächtig durch die unmittelbar sich anschliessende,

schablonenmässige Erzählung, Ww1e  d Didymus 1  hm dasL der o0des-
tu C Julian erhaltene (zesicht mitgeteilt: ,‚, EUTTATE Aıd vun 0'17{.t5@07/
d N}WOCXY EUTNOEV "TovAL«VOS. ast mit denselben Worten ird
1' leich barung en Mönchen Pammon und Theodorus ZUSCSC

ben, die Athanasius mitgeteilt. a& S, Opp 1} D
C

3, VOUT, In ÜVNOSIN TovAı«rv06 TN 1160660.°CC Palladıus (c ist cSs

auch, der den Isidorus, den andern sagenhaften Begleiter des Athanasius
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W16 Ld, der sıch H6 diese Mönchsliteratur
en vierten des ünften Jahrhunderts durchge

e och zweiıfelhaft W1rd, dass WIL ıhr NUur den
gehaltloseren Aufguss auf den gefälschten Stoff

Ssen bekommen, den die 1ıta Anton1u und die eıde
grössten geistlichen Faiseurs Peri0de, Hieronymus
Rufinus, zusammengebraut haben

Und dennoch, TOLZ er Wunder und a 11 tendenz1öse
Erdichtung, 1ist diesen Albesten KErem1itenromanen v1ie

für d1ie YanZe ÜuSsSere Erscheinung des ägyptischen Möne
tums und indirect auch für dıe Genesıs desselben Charakte-
ristisches enthalten, dass der Versuch nıcht hoffnungslos1st
diesen Spuren nachzugehen. Denn grade (1e Bilder der
iıhren Bergzellen oder Felsengräbern oder Pyramıden Men

auf der KElucht nach Rom einführt, WasS ehbenso jel geschichtlichen
Wert hat, W16e WECNN Hauptheiligen (Macarıus den Grossen) sıch
mt dem (jedanken agen asst, nach gehen —__ X

(Mıgne
‚DDie Ausbildung einer auch il den dagen des Mittelalters

liebten Legende AUS dem Leben des heiligen Hacarıus giebt da
Be1 Rufinus, 1ıst. ecel. IT legtreChtsignificantes Beispiel.

€1iN Löwin, die e1iner Höhle neben Macarius haust, ihr blindes Junges
Er erfüllt iıhredem HeiligenVor die Füsse , damıt er es sehend mache.

Bitte und erhält nicht lange darauf ıhr un Dank zahlreiche He
vn Schafen , die S16 todtgebissen Or1S enectas). Hierbede

ebenso wenüich Macarıus keinen Augenblick, die abe anzunehmen ,
wıe der , mı1t Macarıus wohl identische Einsiedler AUS der Gegend VOLL

Memphis beı Sulpicıus Severus, jal E 9! bel dem ‚Der AUS dem nen

schon fünft JUNSE Löwen und aUsS den Schaffellen C111 seltnerer elz TC-
worden (inusiıtatae ferae pellem). Palladıus dagegen, der S Paphnu-
tıus, dem Schüler des Macarıus, gehört haben wıll (Migne, 20,
verwandelt ıe leaena des Rufinus ın yäne (vaıya) nd ass Sel-

nNnen Heiligen ıhr Geschenk erst dann annehmen, als S16 hm, nach einer
Strafpredigt über ihre Mordlust, durch Neigen iıhres Hauptes schwört,
H16 wıieder einen Mord begehen. Dieses SEVLOV EnNS VALUNS habe dann
Macarıus dem heiligen Athanasıus, und dieser wieder der heiligen Me-
lania vermacht; der letzteren Palladıus selbst. Freilich
ist Melania erst Jange nach dem Tode des Athanasıus nach Alexandrıa
gekommen (auch ach Hıeronymus, Chron. 4} 198, der 289 Olym-
plade). Was ban Kummer hat s doch dem firommen Tillem gemacht,

szugleichendiese hıstorıschen Widersprüche und Unmöglichkeiten
(Mem. eccles VINHL, 812 sg.)
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er 1INdUurc. sich einschli den Kremiten.,
reclusı oder EYZEKÄELOLLEVOL, dıe UUr ” per fenestram S4 yıden-
dum praebebant‘‘ Oder durch die diesem Fenster aus-=

gestreckte and die Kranken he1ilen und den Segen spenden
diese äaltesten und eıgentümlıchsten Yormen derAskese WE1ISCH
NUr deutlich anf Analogıen hın, (1e sıch schon der VOT=
christlichen Zi015 Aegyptens zahlreich nden, und deren reh-
S Charakter orade dıe neueren ägyptologischen: Unter-

dargetan haben.
ONn AUus Porphyrius wusste man Voxh Asketen

ägyptischen Tempeln, dIie, vom olk getrennt, auf Palmen-
ättern schlafen , keinen W eın Lrın ken, keinen Fisch e  9

niemals lachen, ihre and SLELS unter iıhrem ante verborgen
W namentlich die Enthaltung von Fischen die

.a Osirismythe zusammenhängenden erbote erinnert.
S den den Jetzten Deceamien entzifferten grıechischen

yrushandschriften, die &NTOSSCHN Teilaus demehem:
elgebie Vonh Memphisstammen dem Haupthei
gyptischen Serapiscultus der LO und der Kaise
und dıe das brit a  he en ondon den

vre eher als _k rı he Bibliothek Paris DC-
0mMMmMen sınd ,ergiebt sich aber miıt voller Kvidenz,dass

schon mıt dem Dienst des DSerapls, bekanntlich de
deralexandrinischen Zeit Ae pten all I6

5tes vollständig roa LbEes Kloste
se erbund 'Thera eut ıt Phi-

OS S Zeit ’anNZz 1solirt dasteht, miıt dem ägyptischen
sleben Sar keine Berührung gekommen 1St, W  }
mı1t dem. Öberägyptens, und nach der Mitte deserste

ahrhundertsunbedingt purlosverschwindet, daher schon des-
Ql für die Entstehung des M nchtums ohne jed
ıst, lässt sıch Mönchtumdes Serapisurk

Jahrhunderte verfolgen.Seine un

AL Ruf nuSs, {1ist MON, C:I Palladius aus
2€ Xal IN0a upidos ACUBOVOV X UVNAAT

EV 96
ent1ia nachChairemon, dem Sto

Mü raec ed 1do 497{

37
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ittse esJEW1SSEC mMau es

und seiıner beiden Schützlinge , Zweler Ziwi
‚ Priesterinnen der Isıs, Thaues und Taus Al de

Ptolemäus und SCINEC Schwester eopatra Jlen
1 des Ptolemäus VL Philometor , 165

ber besitzen auch dıe Inschrift: olchenrecl
des Serapıs AUS dem Jahr DL nach Christus. _

vor alDie Kennftnis dieses Klosterwesens verdanken
den TDeLteN der französıschen kademiker

-Brunet d e Presle, dieser, das literarısche Krbe Jen
se1nes Vorgängers eingetreten ,un auch schon i1hm nach

Ihre Untersuchungen hat dıe Kirchengeschichteefolgt.
Wir en S16 für den vorliegenden Zlange1gnorırt;

ankbarZU durchforschen versucht
a  < Derape10n Memphıs ursprünglich die Begräbn1s-

tät des ApIS, unıschloss seınen weıten Räumen eine

gellschaft VOoNn KEremiten, die hıer yTe langer, unverbrü
licher Clausur Jehten 1U Zellen, dıie an dıe einzelnen Capellen
der Tempelgebäudeangebaut Warehn Dıiese XUTLO/OL, EYXOATOX

W1 die Bittschrıften der Schwestern ihren Beschütze
nennen, IIr 027 TWV pLO 1U HEYO.

It fast ll ıhr Hab und Gu ZUTru

1) Brunet Serapeum de Me ph
den Memoires presentes par diver

dibelles le£ttres, SCT., 1852; dazudieweiter
handlung den Notices et Kixtraits des Manuserits de1a Biblio
Imperl1a D 264—349 nter den zahlreichen äalteren

VON Letronne ist lehrreich: Materjaux POUF l’histoireeıte
Sst sme e Eg pte (Paris Vgl auch (GÜ(aston B

TO d’Auguste ‚UX Antonins (Parıs
Diıssertatıo lew, DeSarapide (1868). bietet für hier

ommend Fragen leider nicht jel mehr als 1n WweEIS
38 f Die Inschrif vom Jahrjene zuerst genannten Arbeiten

Orp- dmser gehtauf eiNeEN solchenEVAUT AUV

S  S>  S: XuodmLd ga TOLS NEUEdETLV Zuvorn,Namens Papinius
g] Brunet de Presle, em 565

Notices 267 DassXUTOXOS nicht bloss den von Got
oder begeisterten. bezeichnet, WONEOol XUTO/OL TOLG nNEO

Qy10OLDLS de Iside et Osıir. 30);, sondern auch
chl gehaltenen,de sSu hat Brunet de Cn
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War auf das Brot ahngeEW1€ESECN, ihnen ihre Verwand-
ten brachten Denn S16 selbst urften iıhre nıcht ver-
lassen , und verkehrten mı1t der Aussenwelt Ure
Art u  0CC dı  Q TOU FUQLOLOU Ptolemäus hebt es

hervor, W1e ange Te er SeE1INer Kapelle, sSe1iNemM ast0O-
phori0n, 'nyeschlossen Sse1 Unbe Armut scheıint Je=
doch nıcht be1 iıhnen gyeboten - ZU bel den
räuberischenKEınfällen wen1gsteNS, üÜber die Ptolemäus AQT,
spricht er Von den NOORTNAAG, die den anderen 2EVXAOLOS  G b
raubt SCIEN ; darunter auch Kupfermünzen °) Sie nanntensich
Brüder und sprachen VOnNn iıhrem ater, Bezeichnungen, die
diesem geistlichen Sinne zahlreich den gyriechischen Pa
yrus sıch finden uch VON Träumen und (+esichten die
S16 aufzeichneten , welche Kämpfe mı1t Dämonen hinein-
espielt haben scheinen, erfahren WIL ”) und e1Nn ernster

religiöser Grundzuggeh durch alle diese Doecumente ©
ist die Hoffnung, „Je1n * werden, möglichst langem

Notices D02, ın der Bittschriften des Ptolemäus: dEOUCL
UOV UEFF LXETELG , ‚£01 OWTINQES EUEOYSETAL, EuUßisWaVTEC EL  Ar EUE,

O 7L O U düry S1IC 2 3 @ EX TOU LEQ0U KVTLAÄKBEOHOL KÜTOV
der Sch tern und hernach bei der Bıtte für SCiIiNE Brüder , denen ihr
Besitzt geraubt war u70 TWV U KWU  4  N KOVEWV, Sı EXELVOVUS,
EUOL NOOQLEOVTASG TOUG XOTOUG, EUE 0LuTOEDYELV; “

XL BOovAOuEr OL EEOMNAUOKL UE L CVAUYNOCL, Aehnlich and
Kranz Gr ALn 306) cıitirte Stelle.

9Notices 2992 Un dEX Ur [LE£64nAuF070S] O@0OQL0V
VK|EKÄSLOMWOL EW  e T]äcC 0V NuUlEQ«s], vgl } 28 TWV L

TOYN 'D USEYAAwW XauOaTNLELG ETOC SVOSXZATOV. P Z
Ä']).Um‘f TO 7LCOTODO OLOV

Notices 293 298
Vgl dıe Bemerkung VON Brunet de Presle, Notices 308, und

die Aufschrift des Br des jJüngeren Br ü ers Apollonius der auch
LOSdiesen reclusı gehörte, an den alteren, den Ptolemäus: ’A70A

TOAEUALW MWAuTOL XaLQsELV otices
3924 35Vgl die Iräume, Notieces 390—3921 tlich

XL AE|ym} 71006 LOV Ö aLUOVO LV [7.00 |9%XUVNONS [l
Notices 32 808 em Drıef des Apollonius: LC EOLS UNV EMNL-

TOO071 1V didouer.Avsv 1W } 8wWV 0Ud&r YWVETAL. 324, 1111 Gebet des
Ptolemäus AFgE OL, FEn FEWV, EL  ‚C  AEWG VLVOMEVN,S  2  ENNKOUVCOV UOVU,\  \

WOV von der celausuraGanz irrtümlich spricht Fra
num inertium aut invalidorum.
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Dienst rapıs, Wét@he diese XUTOX OL INn ıhr Jlebendige
4rab führte Lag doch diese Todtenstätte des Serapeionausse
halb der fast W16 e1INn STOSSES Grabmal der W üste
Derselbe Gedanke der Reinheit 6S auch, der die beid
Schwestern bestimmte f 1irem Mmühseligen Dıienst » T@OV No-
OUTEEL YO0C O7EVAOVOWV *E, dıeser täglich darzubringenden 360
batıonen VON Nılwasser , durchlöcherten Gefässen ausg
Z0OSSCH als Todtenopfer Vor den steinernen Altären des era=
DIS *) Denn ihr Lohn , W1e aus den Tempelrechnungen
den Papyrus und aus den Hülferufen der Mädchen: erhellt, War
NUur taglıch dreı gebackene TOote, dazu Jährlich e1Nn Metretes

esam - und ebenso vıel Kikiöl, und auch das wurde ıhnen
N1C regelmässig von der Tempelverwaltung geliefert; daher
ıhre:_ Bittbriefe den Stratexos, den König, NIC
Hungers terben müssen. Auch och andere Namen
solcher reclusı sınd uUuXns bekannt, QUus den Papyrus des Briti-
schen Uuseums und des Vaticans, welche auf dieweite Ver-
breitung dieses Mönchtums schliessen lassen 2), das N1C bloss
iın Memphis, sondern atuıch den anderen Serapis - und den
oftmiıt diesen verbundenen Isıstempeln heimisch War und W1Ie
der Derapls selbst, dieseägyptisch - griechische Gotthei LWASs
von internationalem Charakter sıch trug. Die YrOSSE Mas
sen vVvon Pilgern, die jährlich nach dem Serapeum Zu Mempwallfahrteten, ihre Dier darbrachten und den Tempeln auf
nächtliche Offenbarungen des (xottes warteten, trugen die Kunde
von diesen reclusi alle Schichten der ägyptischen Bevölke-
rung  5 hinein: bılden doch diese Mönche wesentlich Kle=
ment 1n dem reli&1ösen Volksleben des späteren Aegyptens, el
Ausdruck ıderschwermütigen Stimmung des agyptischen Todten
üund bercultus.

Ist €eS notwendie‘, noch ausführlichdie überraschenden

Notices 394 , em Gebet des Ptolemäus für die Erhaltung-der Schwestern: CUV AI KVFOOLW, VEVWVTAL XuFxD0L 7LW7LOTE.
Ueber d  1ese Choephoren Dienst des Serapis und des Isiseultus siehe
em. 61S

Vgl die überaus sorgfältigen Zusammenstellungen derPreisschrif
12 IA 0, Kecherches _ Sur L’economie politique
Sous les Lagides (Turin 268 S!
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Analogıen hervorzuheben die sıch zwischen den ersten chrıst-
lıchen HKremiten und diesen iıhren fast gleıichzeitıg nachwe1ls-
baren Vorbildern und Landsleuten finden ? W enn 1a den
YanZch Rufnus und Palladiıus durchgelesen hat Han 11e€e e1N

anderes e2. iıhres Mönchtums kennen gelernt als eben das,
auch d1ese EYLEXÄMELOMEV OL und Diener des XUOLOC — KOÖTLLC

yfüllt Warch, das der AT EL, der öheren 59 gYradus
patıbıl1tatls *.6 b uch diese chrıstlichen reclusı empängen, W16

schon hervorgehoben, ihre Nahrung von Dıenern, (1e SahZden
LE0000UA04 N6r ZUTO /OL entsprachen uUurc das Luftlioch
ıhrer Klause 2), andere wurden, W1e auch AUSs der sogenannten
ege des Pachomius hervorgeht ehbenso W1e Ptolemäus
UrCc. ihre Verwandten erhalten Und dıe Räuber oft
be1ı ihnen einbrachen darf MNan S1e sıch ehenso un-

bedin te1 Arm ken W1e die Serapısmönche Befand SICH
doch der nıtrıschen W üste Kırche, der dreıi Palmen-
biäume standen, VoOL denen (z+e1s88e1n hera  ıngen ; den
Baum wurden die Klostergenossen , ALl den andern die äste,
die sich etwa VErgahSch hatten, gebunden und gegeisselt; die
drıtte Palme War für abgefasste Räuber bestimmt und dass
die let eren nach Geld be1 diesen Kremiten suchen konnten,

an AUS den reichen (eschenken schlıessen, dıe ihnen Tun
zulossen , WE VON der Nıchte der eılıgen elanıa 61n Abt
Dorotheus einmal 500 Solıdı empfing ZUTLT Verteulung unter
di Anachoreten, dreı davonbehielt er für sıch einzelne dieser

che blieben überhaupt ım Besıitz all iıhrer abe °) An
die strenge Abgeschlossenheıit des Serapeum erinnert WEN19-
stens och ]eENES Monasterium des Isıdorus der Thebais,
Aaus dem n1ıemMand, der eingetreten Wal, wieder heraus durfte ?)

Vgl KIAanZ Gr I; 306
Palladıus, 1ist. Laus. O, QUTOG EYKEXÄELOUEVOSXab

dı V0Ld OS au ßavwV dı 0V OÖLKCXOVOUVTOG T m006 IC y9ELAG,
vglND Hist oft.

3) Palladius {
Palladıus Später hat Melanıa die Jüngere Solidi

die Mönche der Thebais verschenkt Palladius 119
REHRUS; ıist. I1NOIL. ce.1 ”semel ingredi libuerıt, stat im-

mobili: lex Yyua ingressi xra ON exeant “ Es WwWar freilich auch, nach
der Schilderung des Rufinus,CIM Paradies ohne Schmerz und Krankheit.
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Unddiese christlichenAsketen, abgesehen von denBroten,
_ gelegentlich auch Feigen und W eıintrauben AUus Marocco,

die ıhnen ihre nge oder en brachten *), haben 31@e

gehungert als JEHC Choephoren der Isıs?
ber auch noch C-1AHEN eigentümlıchen MStan darf

INan N1C. unbeachtet lassen: grade dieEntstehungs- und die
_ Hauptgebiete des aägyptischen Mönchtums lagen unmiıttel

barer ähe berühmter Serapistempel. Die Geburtsstätte des An-
tonıus 1eg be1 Heracleopolis, derselben Stadt, die auch der
Ptolemäus, der AULO/OG, gehört 2)‚ Heracleopolıs ı unmıttel-
barer ähe des Serape10ns VOnNn Memphıs Die erste Organl-

sation des Mönchtums wırd dem Pachomius zugeschrıeben, Y nn Aa *
auf der Niılınsel der oberen Thebais, Tabenne : unmıttelbar
derselben benachbart Wr der Isıstempel Phılae; eın

glänzender Dienst des Osirıs und SerapISs sıch Yhıelt bis 1U

sechste Jahrhunder hınein , DIS dıe Zeiten Justinians,
das Priester- und Prophetenamt Dienst des öeonön;g und
der 0 EOMOLVO, Ösırıs und Isis,sıch den Familıen forterbte
und „ Propheten “ siıch Inschriften auf den Mauern:
des Tempels noch 1 füniten Jahrhundert nach OChristo diese

enstes ühmten jeije Von den AUS den Serapistem-
enpeln Aegyptensunsbekannten Namen 8kehren

Mönchsgeschichte wieder , und WI1e@e Letronne für die C152 nt
liche Heimat des Mönchtums, dieobere 'Thebails rkun
ıchen Nachweis geführt hat für die noch Jahrhunderte lang

dıechrıstlıche Zeıt, hineinspielende Fortdauer der pPOopU-
. Jären ägyptisch -- alexandrınischen Culte, dies für dıe

anderen Gebiete egyptens schon Valesius der schönredne-
rischen Darstellung des Kusebiıus entgegengestellt 2)

(Schluss_ folgt.) UFE
AlNerlei Naschwerk unter ihnen verteilt bei Palladius

Die wunderbare Speisung mıiıt Kuchen un ıtalıenıschen Südfrüchten, die ”
on Ostern bis P£fi tenreichen, bei Rufinus, Hist. INON.

Brunet d esles, Notices S4lr
Vgl die Inschrift vom Jahr 453 bei Letronne; Materiaux

61— 74
In Partheys Ausg. von Plutarch, S1s und Osiris (1850) 216

Vgl Valesius, Anm Kus ita Constant. LV,

3


